
 

Heilige und der Mitwelt- samt Klimaschutz 

 

Der erste Teil der Welt-Naturschutz- oder -Biodiversitäts-Konferenz (COP 15 CBD) fand im 
Oktober statt, der zweite Teil folgt im April/Mai 2022. Vom 31. Oktober bis 12. November 21 
findet die wichtige Welt-Klima-Konferenz in Glasgow (COP 26) statt. Am 1. November feiert 
die Kirche Allerheiligen.   

In diesem Zusammenhang werden im Folgenden die Heiligen dokumentiert, wie sie in der 
Umwelt- und Sozialenzyklika von Papst Franziskus vorkommen – dem aktuellen "Heiligen 
Vater". Darin wirbt der Nachfolger des heiligen Apostels Petrus für eine integrale Ökologie, für 
ganzheitlichen Naturschutz (vgl. Laudato si' (24. Mai 2015) | Franziskus (vatican.va)).  

Mögen die Heiligen fürbittend eintreten beim Allerhöchsten mit dem Geist der Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, damit die Menschheit und ihre Vorsteher die weltweiten Herausforderungen in 
guter und heilsamer Weise meistern.  

 

Franziskus von Assisi sang "Laudato si', mi' Signore – Gelobt seist du, mein Herr." "In diesem 
schönen Lobgesang erinnerte er uns daran, dass unser gemeinsames Haus wie eine Schwester 
ist, mit der wir das Leben teilen, und wie eine schöne Mutter, die uns in ihre Arme schließt: 
“Gelobt seist du, mein Herr, durch unsere Schwester, Mutter Erde”" (1).  

Franziskus ist "ein schönes Vorbild", "das uns anspornen kann." Ich glaube, dass er "das 
Beispiel schlechthin für die Achtsamkeit gegenüber dem Schwachen und für eine froh und 
authentisch gelebte ganzheitliche Ökologie ist. Er ist der heilige Patron all derer, die im 
Bereich der Ökologie forschen und arbeiten, und wird auch von vielen Nichtchristen geliebt. Er 
zeigte eine besondere Aufmerksamkeit gegenüber der Schöpfung Gottes und gegenüber den 
Ärmsten und den Einsamsten. Er liebte die Fröhlichkeit und war wegen seines Frohsinns, 
seiner großzügigen Hingabe und seines weiten Herzens beliebt. Er war ein Mystiker und ein 
Pilger, der in Einfachheit und in einer wunderbaren Harmonie mit Gott, mit den anderen, mit 
der Natur und mit sich selbst lebte. An ihm wird man gewahr, bis zu welchem Punkt die Sorge 
um die Natur, die Gerechtigkeit gegenüber den Armen, das Engagement für die Gesellschaft 
und der innere Friede untrennbar miteinander verbunden sind." (10)  
 "Sein Zeugnis zeigt uns auch, dass eine ganzheitliche Ökologie eine Offenheit gegenüber 
Kategorien verlangt, die über die Sprache der Mathematik oder der Biologie hinausgehen und 
uns mit dem Eigentlichen des Menschen verbinden." "Eingedenk dessen, dass alle Geschöpfe 
ihren letzten Ursprung in Gott haben, war er von noch überschwänglicherer Zuneigung zu 
ihnen erfüllt. Auch die kleinsten Geschöpfe nannte er deshalb Bruder und Schwester." 
"Deshalb fühlte er sich berufen, alles zu hüten, was existiert." (11)  
 Franziskus legt "uns in Treue zur Heiligen Schrift nahe, die Natur als ein prächtiges Buch 
zu erkennen, in dem Gott zu uns spricht und einen Abglanz seiner Schönheit und Güte 
aufscheinen lässt". Deshalb forderte er, "im Konvent immer einen Teil des Gartens unbebaut 
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zu lassen, damit dort die wilden Kräuter wüchsen und die, welche sie bewunderten, ihren Blick 
zu Gott, dem Schöpfer solcher Schönheit erheben könnten." (12)  

Es ist bedeutungsvoll, dass die Harmonie, in der Franziskus "mit allen Geschöpfen lebte, als 
eine Heilung" des Bruchs der Sünde ausgelegt wurde. Da "er mit allen Geschöpfen in Frieden 
war" gelangte er wieder in "den Zustand vor der Ursünde". (66) 

"Wenn wir uns bewusst werden, dass in allem, was existiert, der Widerschein Gottes 
vorhanden ist, verspüren wir zuinnerst den Wunsch, den Herrn für alle seine Geschöpfe und 
gemeinsam mit ihnen anzubeten, wie es in dem wunderschönen Hymnus" von Franziskus 
"zum Ausdruck kommt: „Gelobt seist du, mein Herr, / mit allen deinen Geschöpfen, / zumal 
dem Herrn Bruder Sonne…“" (87). 

Es ist kein Zufall, dass Franziskus "in dem Hymnus, in dem er Gott durch dessen Geschöpfe 
preist, hinzufügt: „Gelobt seist du, mein Herr, durch jene, die verzeihen um deiner Liebe 
willen.“ Alles ist miteinander verbunden. Darum ist eine Sorge für die Umwelt gefordert, die 
mit einer echten Liebe zu den Menschen und einem ständigen Engagement angesichts der 
Probleme der Gesellschaft verbunden ist." (91)  

Zur christlichen Spiritualität gehört das betrachtende "Staunen über die Geschöpfe, wie wir 
es" bei Franziskus finden. (125)  

Wir erinnern an das Vorbild von Franziskus, "um eine gesunde Beziehung zur Schöpfung als 
eine Dimension der vollständigen Umkehr des Menschen vorzuschlagen." (218) 

"Ich lade alle Christen ein, diese Dimension ihrer Umkehr zu verdeutlichen, indem sie zulassen, 
dass die Kraft und das Licht der empfangenen Gnade sich auch auf ihre Beziehung zu den 
anderen Geschöpfen und zu der Welt, die sie umgibt, erstrecken und jene" feinsinnige 
"Geschwisterlichkeit mit der gesamten Schöpfung hervorrufen, die der heilige Franziskus in so 
leuchtender Weise lebte." (221)  

 

Papst Johannes XXIII. schrieb 1963 die Enzyklika "Pacem in terris" und machte damit in 
Kriegsgefahr "einen Vorschlag für den Frieden". Er richtete seine Botschaft nicht nur an die 
ganze „katholische Welt“, sondern auch „an alle Menschen guten Willens“. "Angesichts der 
weltweiten Umweltschäden möchte ich mich jetzt an jeden Menschen wenden, der auf 
diesem Planeten wohnt." (3)  

Schon von Johannes XXIII. wurde dies angesprochen: "Um die Weltwirtschaft zu steuern, die 
von der Krise betroffenen Wirtschaften zu sanieren, einer Verschlimmerung der Krise und sich 
daraus ergebenden Ungleichgewichten vorzubeugen, um eine geeignete vollständige 
Abrüstung zu verwirklichen, sowie Ernährungssicherheit und Frieden zu verwirklichen, den 
Umweltschutz zu gewährleisten und die Migrationsströme zu regulieren, ist das 
Vorhandensein einer echten politischen Weltautorität" dringend nötig. (175)  

 



Papst Paul VI. (heiliggesprochen 2018) sprach "1971 die ökologische Problematik an, indem er 
sie als eine Krise vorstellte, die „eine dramatische Folge“ der unkontrollierten Tätigkeit des 
Menschen ist. „Infolge einer rücksichtslosen Ausbeutung der Natur läuft er Gefahr, sie zu 
zerstören und selbst Opfer dieser Zerstörung zu werden.“ Auch vor der FAO sprach er von der 
Möglichkeit einer „ökologischen Katastrophe als Konsequenz der Auswirkungen der 
Industriegesellschaft“ und betonte „die Dringlichkeit und die Notwendigkeit eines radikalen 
Wandels im Verhalten der Menschheit“, denn „die außerordentlichsten wissenschaftlichen 
Fortschritte, die erstaunlichsten technischen Meisterleistungen, das wunderbarste 
Wirtschaftswachstum wenden sich, wenn sie nicht von einem echten sozialen und 
moralischen Fortschritt begleitet sind, letztlich gegen den Menschen.“" (4)  

 

Papst Johannes Paul II. widmete sich mehr und mehr dem ökologischen Thema. "In seiner 
ersten Enzyklika bemerkte er: „Der Mensch scheint oft keine andere Bedeutung seiner 
natürlichen Umwelt wahrzunehmen, als allein jene, die den Zwecken eines unmittelbaren 
Gebrauchs und Verbrauchs dient.“ Später rief er zu einer weltweiten ökologischen Umkehr 
auf. Doch zugleich wies er darauf hin, dass man sich viel zu wenig „für die Wahrung der 
moralischen Bedingungen einer glaubwürdigen »Humanökologie«“ engagiert. Die Zerstörung 
der menschlichen Umwelt ist etwas sehr Ernstes, denn Gott vertraute dem Menschen nicht 
nur die Welt an, sondern sein Leben selbst ist ein Geschenk, das vor verschiedenen Formen 
des Niedergangs geschützt werden muss. Alle Bestrebungen, die Welt zu hüten und zu 
verbessern, setzen vor allem voraus, „dass sich die Lebensweisen, die Modelle von Produktion 
und Konsum und die verfestigten Machtstrukturen [von Grund auf] ändern, die heute die 
Gesellschaften beherrschen“. Die echte menschliche Entwicklung ist moralischer Art und setzt 
die vollkommene Achtung gegenüber der menschlichen Person voraus, muss aber auch auf die 
Welt der Natur achten und „der Natur eines jeden Wesens und seiner Wechselbeziehung in 
einem geordneten System […] Rechnung tragen“. Daher muss sich die Fähigkeit des 
Menschen, die Wirklichkeit umzugestalten, auf der Grundlage der ersten Ur-Schenkung der 
Dinge von Seiten Gottes entwickeln." (5)  

Johannes Paul II. "erinnerte daran, dass die ganz besondere Liebe, die der Schöpfer zu jedem 
Menschen hat, ihm eine unendliche Würde verleiht. Diejenigen, die sich für die Verteidigung 
der Menschenwürde einsetzen, können im christlichen Glauben die tiefsten Argumente für 
diese Aufgabe finden." (65)  

"Die christliche Tradition hat das Recht auf Privatbesitz niemals als absolut und unveräußerlich 
anerkannt und die soziale Funktion jeder Form von Privatbesitz betont. Der heilige Johannes 
Paul II. hat mit großem Nachdruck an diese Lehre erinnert und gesagt: „Gott hat die Erde dem 
ganzen Menschengeschlecht geschenkt, ohne jemanden auszuschließen oder zu bevorzugen, 
auf dass sie alle seine Mitglieder ernähre.“ Das sind inhaltsschwere und starke Worte. Er hob 
hervor, dass „ein Entwicklungstyp nicht wirklich des Menschen würdig wäre, der nicht auch 
die persönlichen und gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Menschenrechte, die 
Rechte der Nationen und Völker eingeschlossen, achten und fördern würde“. In aller 
Deutlichkeit erklärte er: „Die Kirche verteidigt zwar den berechtigten Anspruch auf 
Privateigentum, lehrt jedoch ebenso unmissverständlich, dass jedes Privateigentum immer mit 
einer »sozialen Hypothek« belastet ist, damit alle Güter der allgemeinen Bestimmung dienen, 



die Gott ihnen zugeteilt hat.“ Und er bekräftigte: Es ist also „nicht der Absicht Gottes 
entsprechend, diese Gabe in einer Weise zu verwalten, dass ihre Wohltaten nur einigen 
zugutekommen“. Das stellt die ungerechten Gewohnheiten eines Teils der Menschheit 
ernsthaft in Frage." (93) 

Johannes Paul II. "lehrte: „Indem der Mensch die Mühsal der Arbeit in Einheit mit dem für uns 
gekreuzigten Herrn erträgt, wirkt er mit dem Gottessohn an der Erlösung der Menschheit auf 
seine Weise mit.“" (98)  

"Bei jedem Ansatz zu einer ganzheitlichen Ökologie, die den Menschen nicht ausschließen 
darf, ist es unerlässlich, den Wert der Arbeit einzubeziehen," der von Johannes Paul II. in der 
"Enzyklika Laborem exercens sehr klug dargelegt wurde." (124) 

"Hier möchte ich die ausgeglichene Position" von "Johannes Paul II. ergreifen. Er hob die 
Vorteile der wissenschaftlichen und technologischen Fortschritte hervor, die „zeigen [...], wie 
edel die Berufung des Menschen ist, verantwortlich am schöpferischen Wirken Gottes […] 
teilzunehmen“, erinnerte jedoch zugleich daran, „wie kein Eingriff in einen Bereich des 
Ökosystems davon absehen kann, seine Folgen in anderen Bereichen […] mit zu bedenken“. Er 
erklärte, dass die Kirche den Beitrag schätze, „der sich aus dem Studium und der Anwendung 
der Molekularbiologie ergibt […], die durch andere Disziplinen wie die Genetik und ihre 
technologische Anwendung in der Landwirtschaft und Industrie […] ergänzt wird“, sagte aber 
auch, dass dies nicht einer „undifferenzierte[n] genetische[n] Manipulation“ Raum geben darf, 
welche die negativen Auswirkungen dieser Eingriffe leugnet." (131) 

 

Bonaventura – Jünger des heiligen Franziskus (11) und Vermittler von dessen Botschaft (66):  

"Das Ideal ist nicht nur, vom Äußeren zum Inneren überzugehen, um das Handeln Gottes in 
der Seele zu entdecken, sondern auch, dahin zu gelangen, ihm in allen Dingen zu begegnen, 
wie… Bonaventura lehrte: „Die Kontemplation ist umso vollkommener, je mehr der Mensch 
die Wirkung der göttlichen Gnade in sich verspürt, oder auch je besser er versteht, Gott in den 
äußeren Geschöpfen zu begegnen.“" (233) 

"Bonaventura ging so weit zu sagen, dass der Mensch vor der Sünde entdecken konnte, wie 
jedes Geschöpf „bezeugt, dass Gott dreifaltig ist“. Den Abglanz der Dreifaltigkeit konnte man 
in der Natur erkennen, „als dieses Buch dem Menschen nicht undurchschaubar war und das 
Auge des Menschen sich nicht eingetrübt hatte“. Der heilige Franziskaner lehrt uns, dass jedes 
Geschöpf eine typisch trinitarische Struktur in sich trägt, die so real ist, dass sie spontan 
betrachtet werden könnte, wenn der Blick des Menschen nicht begrenzt, getrübt und schwach 
wäre. So weist er uns auf die Herausforderung hin, zu versuchen, die Wirklichkeit unter 
trinitarischem Gesichtspunkt zu entschlüsseln." (239) 

 

Basilius "der Große sagte, dass der Schöpfer auch „die unerschöpfliche Güte“ ist". (77)  

 



Thomas von Aquin "hob weise hervor, dass die Vielfalt und die Verschiedenheit {im 
Universum} „aus der Absicht des Erstwirkenden“ entspringen, der wollte, dass „das, was dem 
einen zur Darstellung der göttlichen Güte fehlt, ersetzt werde durch das andere“, weil seine 
Güte „durch ein einziges Geschöpf nicht ausreichend dargestellt werden kann“. Deshalb 
müssen wir die Verschiedenheit der Dinge in ihren vielfältigen Beziehungen wahrnehmen." 
(86)  

 

Justin sprach "von „Samen des Wortes“ in der Welt".  
= Anmerkung zu: "Nach dem christlichen Verständnis der Wirklichkeit geht die Bestimmung 
der gesamten Schöpfung über das Christusmysterium, das vom Anfang aller Dinge an 
gegenwärtig ist: „Alles ist durch ihn und auf ihn hin geschaffen“ (Kol 1,16)." (99) 

 

Charles de Foucauld (Heiligsprechung ist angekündigt): In dessen Leben und dem seiner 
Jünger ist ein Beispiel dafür anzutreffen, dass die christliche Spiritualität "auch ein tiefes 
gesundes Verständnis der Arbeit entwickelt" hat. (125) 

 

Benedikt von Nursia – "Auch aus der langen monastischen Tradition können wir etwas 
aufnehmen. Anfangs begünstigte sie in gewisser Weise die Weltflucht mit der Absicht, der 
städtischen Dekadenz zu entfliehen. Daher suchten die Mönche die Wüste, weil sie überzeugt 
waren, dass dies der angemessene Ort sei, Gottes Gegenwart zu erkennen. Später empfahl… 
Benedikt…, dass seine Mönche in Gemeinschaften wohnen und dabei das Gebet und das 
Studium mit der manuellen Arbeit verbinden sollten („ora et labora“). Diese Einführung der 
manuellen Arbeit, die von geistlichem Sinn erfüllt ist, erwies sich als revolutionär. Man lernte, 
die Reife und Heiligung in der wechselseitigen Durchdringung von Sammlung und Arbeit zu 
suchen. Diese Art und Weise, die Arbeit zu leben, macht uns behutsamer und respektvoller 
gegenüber der Umwelt und erfüllt unsere Beziehung zur Welt mit einer gesunden 
Nüchternheit." (126) 

 

Therese von Lisieux: Ihr Beispiel "lädt uns ein, den „kleinen Weg“ der Liebe zu beschreiten, 
keine Gelegenheit für ein freundliches Wort, für ein Lächeln, für irgendeine kleine Geste zu 
verpassen, die Frieden und Freundschaft verbreitet. Eine ganzheitliche Ökologie ist auch aus 
einfachen alltäglichen Gesten gemacht". (230)  

 

Johannes vom Kreuz "lehrte, dass alles Gute, das es in den Dingen und Erfahrungen der Welt 
gibt, „auf unendlich vorzügliche Weise in Gott ist, oder, besser gesagt, jedes dieser großen 
Dinge, die genannt werden, ist Gott“. Nicht, weil die begrenzten Dinge der Welt wirklich 
göttlich wären, sondern weil der Mystiker die innige Verbindung erfährt, die zwischen Gott 
und allen Wesen besteht, und so empfindet: Alle Dinge – das ist Gott. Wenn er die Größe 



eines Berges bestaunt, kann er ihn nicht von Gott trennen und nimmt wahr, dass dieses innere 
Staunen, das er erlebt, auf den Herrn bezogen werden muss. „Die Gebirge haben Höhenzüge, 
sind reichhaltig, weit, schön, reizvoll, blumenübersät und dufterfüllt. Diese Gebirge – das ist 
mein Geliebter für mich. Die abgelegenen Täler sind ruhig, lieblich, kühl, schattig, voll süßer 
Gewässer; mit der Vielfalt ihres Baumbewuchses und dem zarten Gesang der Vögel 
verschaffen sie dem Reich der Sinne tiefe Erholung und Wonne und bieten in ihrer Einsamkeit 
und Stille Erfrischung und Ruhe. Diese Täler – das ist mein Geliebter für mich.“" (234) 

 

Maria, die Mutter, die für Jesus sorgte, "sorgt jetzt mit mütterlicher Liebe und mit Schmerz 
für diese verletzte Welt. Wie sie mit durchbohrtem Herzen den Tod Jesu beweinte, so fühlt sie 
jetzt Mitleid mit den Armen an ihren Kreuzen und mit den durch menschliche Macht zugrunde 
gerichteten Geschöpfen. Sie lebt mit Jesus in völliger Verklärung, und alle Geschöpfe besingen 
ihre Schönheit. Sie ist die Frau „mit der Sonne bekleidet; der Mond […] unter ihren Füßen und 
ein Kranz von zwölf Sternen auf ihrem Haupt“ (Offb 12,1). In den Himmel erhoben, ist sie 
Mutter und Königin der ganzen Schöpfung. In ihrem verherrlichten Leib, vereint mit dem 
auferstandenen Christus, hat ein Teil der Schöpfung die ganze Fülle ihrer Schönheit erreicht. 
Sie schaut in ihrem Herzen nicht nur auf das ganze Leben Jesu, das sie dort sorgsam bewahrte 
(vgl. Lk 2,19.51), sondern versteht jetzt auch den Sinn von allem. Darum können wir sie bitten, 
dass sie uns hilft, diese Welt mit weiseren Augen zu betrachten." (241) 

 

Josef, Adoptivvater Jesu: Seine Gestalt tritt gemeinsam mit Maria in der Heiligen Familie von 
Nazaret hervor. "Er behütete und beschützte Maria und Jesus mit seiner Arbeit und seiner 
großherzigen Gegenwart und befreite sie aus der Gewalt der Ungerechten, indem er sie nach 
Ägypten brachte. Im Evangelium erscheint er als ein gerechter, arbeitsamer und starker Mann. 
Doch seine Gestalt lässt auch eine große Zärtlichkeit erkennen, die nicht eine Eigenschaft der 
Schwachen, sondern der wirklich Starken ist, die achtsam gegenüber der Realität sind, um 
demütig zu lieben und zu dienen. Darum wurde er zum Schutzpatron der gesamten Kirche 
erklärt. Auch er kann uns lehren zu behüten, kann uns motivieren, mit Großmut und 
Zärtlichkeit zu arbeiten, um diese Welt zu beschützen, die Gott uns anvertraut hat." (242) 

 

(Texte gemäss: Laudato si' (24. Mai 2015) | Franziskus (vatican.va)  
 – Dieses Rundschreiben mit Inhaltsverzeichnis: Enzyklika Laudato si' von Papst 
Franziskus über die Sorge für das gemeinsame Haus (dbk-shop.de))  

(Empfohlen für unbekannte Fremdwörter: Duden | Sprache sagt alles.  
 – Mehr zu den Heiligen: Heilige, Namenstage, Patrone - Ökumenisches Heiligenlexikon)  

René Fuchs, Franziskaner  
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